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Wahlsieg üer Änken in Frankreich .
Nechtsblock im Generalrat des Seine - Departements geschlagen .

Paris , 15. Juni . ( Eigener Drahtberichi . ) Die gestrigen Er¬

gänzungswahlen zum Generalrat des Seine - Departements haben
der einten einen neuen glänzenden Erfolg gebracht . In
21 von den 40 Wahlbezirken find bereits im ersten Wahlgang ge¬
wählt : 5 Sozialisten , 5 unabhängige Sozialisten , 2 Radikal -

soziale . 4 Kommunisten und 5 Rationalblock - Leute . Die Sozio -
listeu gewinnen Z, die �Unabhängigen " 4. die Kommunisten
Z Sitze , während die Radikalsozialisten ihre bishetuge Position bei¬

behalten haben . Die Stichwahlen in lg Wahlkreisen stehen überall

günstig für die Linke , mindestens lö davon dürften als ge¬
sichert betrachlek werden . Damit würde die Linke im Generalrat des

Seine - Departements zusammen mit den 3Z Sozialisten , Kommu¬

nisten und Radikalen des pariser Gemeinderats über 65 von ins¬

gesamt 120 Sitzen verfügen und die nationalistische reaktionäre

Mehrheit , die bisher im Groh - Pariser Generalrat dominiert hat ,
endgültig verdrängt haben .

Auch bei der Gemeindewahl in W e u d o n , wo acht „ Liberale "

zum Protest gegen die Anordnung der Aussichtsbehörde auf Er -

richtuag einer Mülloerbrennungsanstalt zurückgetreten waren , siegte
das Linkskartell und errang so die Mehrheit .

painleves Marokkoflug .
Paris , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Ministerpräsidem

Painleve , der gestern Marokko im Flugzeug verlosten hat und

die Nacht in Malaga verbrachte , hat vor seiner Abreise von Rabat

im französischen Hauptquartier den dort anwesenden Journalisten

längere Erklärungen abgegeben , die deutlich die militärischen
Beeinflussungen Painleves widerspiegeln . Er hat zwar
versichert , daß Frankreich eine möglichst rasche Wiederherstellunz
des Friedens wünsche , hat aber auch zugleich mit groher Schärfe
gegen die Propaganda gewisser Parteien zur
raschen Beendigung der Feindseligkeiten polemisiert . Er hat auch
erklärt , daß er in den nächsten Tagen in der Kammer dazu Stel -

lung nehmen und das Parlament vor die volle Ber -

antwortung stellen werde . Er hat weiterhin mitgeteilt , daß
das sranzösische Oberkommando die Absicht habe , mit Spanien iin

Rif möglichst zusammenzuwirken und daß die Waffen nicht eher
niedergelegt werden dürfen , bis der vollständige Sieg
über Abb el Krim erreicht sei .

Die neue Offensive der Rifkabylen .

Madrid , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Truppen A b d
e l K r i m s sind seit Sonnabend zu einem allgemeinen Angriff der

spanisch - französischen Zone übergegangen . Ihr Ziel scheint zu sein ,
die spanischen Linien in der Nähe von Benihosmar zu durchbrechen .

Paris , 15. Juni . ( WTB . ) Gestern abend wurden auf einem
der großen Boulevards der Pariser Innenstadt zwei Frauen ver -
haftet , die kommunistische Flugschriften verteilten . Eine von ihnen
ist die Schwägerin des kommunistischen Abq . D o r j o t. In den
Wohnungen der beiden Frauen wurden Haussuchungen vorge -
noinmen , wobei verschiedene Schriftstücke beschlagnahmt wurden .
Nach einem Berhör wurden die beiden Frauen wieder in Freiheit
gesetzt . Auch bei dem Abg . D o r i o t ist eine Haussuchung ab -
gehalten worden .

Die Taktik üer Deutschnationalen .
Durchpeitschung der Zollvorlage — dann Rückzug ?

Die politischen Verlegenheiten der Deutschnationalen
nehmen zu , je länger sie in der Verantwortung sind . Die Rede

H e r g t s in Görlitz , die Reden des Ministers Schiele und

des Abg . Schlange - Schöningen im Reichstag sind

Zeugnis und Ausschuß ihrer Verlegenheiten . -

Am Sonnabend deutete deshalb die Hugonberg - Presse be -

reits an , daß die Pläne der Deutschnationalen in der Z o l l -

frage , der Steuerfrage , der Aufwertungsfrage
wenig Aussicht auf Verwirklichung hätten . Sie ließ eine

Regierungskrise im Hintergrund erscheinen . Gegen diese An -

deutungen wendet sich G r a f W e st a r p, der deutschnationale
Fraktionsführer , in einem offiziellen Artikel in der deutsch -
nationalen Presse , der nach verschiedenen Richtungen hin inter -

essant ist. Dieser Artikel , wird auch vom „ L o k a l - A n z e i -

g e r " und vom „ Tag " abgedruckt , obgleich er sich gerade gegen

diese Zeitungen unter ausdrücklicher Nennung mit folgenden
Sätzen wendet :

„ Bei dieser Sachlage ist es nicht recht ver stündlich und

jedenfalls dem Zwecke nicht dienlich , wenn er durch Dar -

stellungen , die der tatsächlichen Unterlage entbehren , Krisen , Gerüchte

und Krisenstimmungen hervorgerufen werden . Selbstverständlich

wird das von der Linkspresse mit Wonne ausgenommen . "

Freilich haben die gerüffelten ' Zeitungen schamhaft den

Eingang des Artikels verändert , statt der Worte : „ Im

„ Lokal - Anzeiger " und im „ Tag " werden Ausfllh -

rungen gemacht " haben sie die Worte : „ in rechtsgerich -

teten Zeitungen " eingesetzt .
Der Artikel desGrasenWestarp stellt fest , es sei der

feste Wille von Regierung und Regierungsparteien , die Z o l l -

vorläge , das Ä u f w e r t u n g s k o m p r o m i ß und die

Steuerreform bis zum 18 . Juli durchzupeitschen :
„ Aus diesen Gründen sind Regierung und Reichstagsmehrheit

entschlossen , bisMitteIulidasWerkzuvollenden . Wo

ein Wille ist , findet sich der Weg . Er ist mit Entschlossenheit betreten

durch Aufstellung eines genau bestimmten zeitlichen

Planes für das Plenum und die Ausschüsse . "
Die Verfassungsfragen schiebt Westarp als

spätere Sorgen in die zweite Linie . Zum Schluß heißt es in

diesem Artiel :

„ Auswärtige Ereignisse , insbesondere der Eingang der Aar -

wortnote wegen des S i ch e rh e i t sp a k t « s, können selbstvsr -

ständlich dazu angetan sein , nicht nur für den Arbeitsplan , sondern

auch für den Zusammenhalt der Parteien Gefahren

heraufzubeschwören . Das bleibt abzuwarten . Inzwischen aber

kommt gerade um der Wichtigkeit der auswärtigen

Fragen willen alles daraus an . die sachlichen inner -

politischen und wirtschaftlichen Aufgaben mit

aller Kraft zu fördern und den Zusammenschluß der Par -

teien . die das Kabinett stützen , jedenfalls durch sachlich nicht be -

giündete Krisengerüchte oder Schwierigkeiten untergeoröneter Art

nicht zu stören . "
Die Taktik der Deutschnationalen läuft demnach auf fol -

gendes hinaus : Durchpeitschung des Brotwuchers und der

unsozialen Steuerreform nach einem zeitlich genau
festgelegten Plane — dann Rückzug aus der Verantwortung ,
Flucht vor der Uebernahme außenpolitischer Verantwortlichkeit .

Indessen hat der „ genau bestimmte zeitliche Plan für das
Plenum und die Ausschüsse " außer acht gelassen , daß es sich
bei der Erledigung der Zollvorlage nicht um die Ausführung
einer bureaukratischen Aufgabe , sondern un�die Durchführung
eines politischen Kampfes handelt , an dem die ganze veffent -
Lchtest beteiligt ist. Nicht nur die Regiekung , fondern auch

die Opposition bestimmt das Tempo der Erledigung der
Zollvorlage . Und die Opposition wähst immer mehr ! Gestern
schrieb die „ Frankfurter Zeitung " über die Beschlüsse
des Zollausfchusscs des Reichswirtschaftsrats :

„ Für die Regierung , die ihrer Vorlnge selbst nur eine sehr
mangelhoste , beinahe dilettantische Begründung beizugeben wußte ,
ist das Votum des Zollausschulles eine verdiente Zurechl -
Weisung . Es desavouierte die Regierung vor allem auch fyi
ihrem Bemühen , die Zollnovelle im Reichstag ohne gründ liche
Beratung durchzupeitschen . Das Vorgehen der Regie -
rung in dieser Beziehung muß überhaupt den öffentlichen
Widerspruch herausfordern . Der Reichskanzler hat
gestern mit den Führern der Regierungsparteien über
die parlamentarische Behandlung der Zollvorlage
verhandelt und mit ihnen Abmachungen getroffen , ohne daß
man es für nötig gehalten hätte , das Präsidium des Reichs -
tags hinzuzuziehen . Erst heute ist dem Präsidium bekannt ge -
worden , daß die Regierung und die hinter ihr stehenden Parteien
am 2 2. Juni die Zollvorlage in er st er Lesung im

Plenum beraten wollen , nachdem der Reichsrat am 18. Juni
darüber Beschluß gefaßt haben wird . Dann will man die Borlage
in den Ausschuß verweisen und dort soll sie womöglich übers
Knie gebrochen werden , damit Mitte Juli die letzte abschließende
Beratung im Plenum stattfinden kann . Die Opposition ist also

diesen Verhandlungen und Abmachungen ferngehalten worden :

sie wird jetzt aus dem Votum des Reichswirtschaftsrats eine neue

Waffe gegen die geschäftige Eile der Regierung

schmieden können , sie wird vor allem den Anhängern des

Hochschutzzolls klarmachen müssen , daß , wenn nicht einmal die Sach -

verständigen des Reichswirtschaftsrats zu einem positiven Votum

kommen konnten , um so weniger dem Reichstag zugemutet werden

kann , die ganze Frage schon als ausreichend geklärt zu betrachten
und Hals über Kopf Beschlüste von unübersehbarer Tragweite zu
fassen . Aus der ganzen Sachlage ergibt sich also zwingend die Not -

wendigkeit , daß auch im Reichstag die Novelle aufs sorgfäl -
tigste nach allen Seiten hin geprüft wird und daß

namentlich dieFragederGetreidezölle endlich der g r u n d-

sätzlichen Untersuchung unterworfen wird , die man bis -

her oermieden hat . Der Antrag Korell , an den in diesem Zusam -

menhang immer wieder erinnert werden muß , zeigt dafür den rich -

tigen Weg : in der wissenschaftlichen Enquete . Die Re -

gierung und ihre parlamentarische Gefolgschaft kann und darf es

nicht verantworten , eine Frage von so eminenter Wichtigkeit wie die

Zollsrage im Schnellzugstempo durch die gesetzgebenden
Instanzen zu pressen , ohne daß das Für und Wider gründlich er -

örtert worden ist . "
Der taktische Plan der Deutschnationalen wird also trotz

des zeitlich genau bestimmten Planes und trotz der Mahnungen
des Einpeitschers Westarp nicht nur auf vermutliche , sondern
auf sichere Schwierigkeiten stoßen . Das fehlte noch, daß die

Deutschnattonalen sich in der Regierung erst den Säckel füllen ,
um sich dann von der Verantwortung zu drücken !

Antrag auf Mirtschastsbeihilfe .
Ffür die Beamten der Gruppen t — 6 .

Die sozialdemokratische Fraktion des Landtags

hat einen Urantrag eingebrocht , wonach das Staatsministcrium be-

auftragt werden soll , bei der Reichsregierung zu beantragen , daß
die Beamten der Besoldungsgruppen 1 bis 6 bis zum
1. Juli 1925 eine einmalige außergewöhnliche Wirt -

schaftsbeihilfe von IVO M. erhalten .
Zu Beginn der heutigen Landtagssitzang forderte Genosse

Müller - Hannover , diesen Antrag sofort dem Veamtenausschuß

zu überweisen . Das Haus trat dieser Forderung bei und so ist
die Möglichkeit gegeben , den Antrag zugunsten der unteren Be -

amten noch vor den Ferien zu erledigen .

Die neue Sowjetverfassung .
Generationen « nd Realitäten .

Von Paul Olberg .

Der XII . Allrussische Sowjetkongreß hat auf seiner letzten

Tagung vom Mai eine neue Verfassung angenommen .
Offiziell wird sie als eine Bestätigung der alten Verfassung
vom 10 . Juli 1918 ausgelegt . Und nicht ohne Grund . Denn

zum großen Teil wiederholt sie die Bestimmungen der alten

Verfassung . Sic ist auch vollkommen im Geiste der ersten

Verfassung des Sowjetstaates abgefaßt .
Getreu der revolutionären Phraseologie der kommu -

nistischen Partei , erklärt die Verfassung , daß ihre Ausgabe in

der Sicherung der Diktatur des Proletariats be -

stehe zwecks Vernichtung der Bourgeoisie , Beseitigung der

Ausbeutung des einen Menschen durch den anderen und Er -

richtung des Kommunismus , in dem es weder eine Einteilung
in Klassen , noch eine Staatsgewalt geben wird .

Die moderne russische Staatsform wird von der Ver -

fassung als eine sozialistische Republik der Arbeiter

und Bauern definiert . In der alten Verfassung hieß es : eine

freie sozialistische Gesellschaft der werktätigen Bevölkerung

Rußlands . Es braucht hier nicht besonders hervorgehoben zu
werden , daß beide Definitionen des vom Kreml geübten Dik -

taturregimentes mit dem sozialistischen Staatsbegriff wenig zu
tun haben .

Genau gibt die neue Verfassung die alten Bestimmungen
über die politischen und kulturellen „ Freiheiten " wieder , die

der Sowjetstaat den „ Arbeitenden sichert ". Abermals wird

feierlich verkündet , daß jegliche Unterdrückung der nationalen

Minderheiten oder Einschränkung ihres Selbstbestimmungs -
rechts unzulässig sei . Ferner wird bestätigt , daß „ die Arbeit

eine Pflicht aller Bürger der Republik ist ". „ Das Ehrenrecht ,
die Revolution mit der Waffe in der Hand zu
schützen " , steht , wie vorher , „ nur den arbeitenden Massen zu" .

Die neue Verfassung bestätigt den Grundsatz , daß der
Grund und Boden , sämtliche Wälder , Gruben , Gewässer ,
ebenso die Fabriken und Werke , sowie sämtliche Verkehrs -
mittel Eigentum des Sowjetstaates seien .

So die Verfassung . Wie sind die realen Verhältnisse ?
Seit dem Oktoberumsturz von 1917 har Rußland eine

gewaltige Entwicklung durchgemacht . Fast alle Wirtschafts -
gebiete , sowie die meisten Rechtsverhältnisse haben in den

letzten Jahren durch die Macht der Evolution wesentliche Ver -

änderungen erfahren . Ein ganzer geschlichtlicher , wenn auch
ruhmloser Abschnitt , der sogenannte „ K r i e g s k o m m u n i s -
m u s " , ist liquidiert worden . Wieder geben die Grundsätze
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung immer mehr den Aus -

schlag . Selbst in der Gesetzgebung , sowie in der praktischen
Politik wird dieser Prozeß zum Ausdruck gebracht . So z. B.

ist die Sowjet - Agrargesetzgebung seit 1929 ganz
vom Geiste des Privatkapitalismus durchdrungen . Das in

Sowjetrußland geltende Nutzungsrecht auf Grund und Boden

für ewige Zeiten ist tatsächlich nichts anderes , als Privat -
e i g e n t u m. Darüber gibt es weder unter den namhaften
russischen Rechtsgelehrten , noch unter den Agrarpolitikern eine

Meinungsverschiedenheit . Es ist bezeichnend , daß ungefähr
zur selben Zeit , wo die Verfassung über den „ kommuniski ' chen
Staat " dem Sowjetkongreß vorgelegt wurde , mehrere Novellen

privatkapitalistischer Natur bekanntgemacht lvorden sind : die

b. sherigen Einschränkungen der L o h n a r b e i . auf dem

flachen Lande sind aufgehoben worden ; das V e r p a ch -

t u n g s r e ch t ist erheblich ausgedehnt worden . Ebenso kann
man heute nur mit großem Vorbehalt von einer national ! -

sierten russischen Industrie im Sinne der Verfassung sprechen ,
denn die Gesetzgebung überläßt dem Privatkapital in
der Stadt ein ziemlich ausgedehntes Betätigungsfeld . Und
wiederum find gerade zur Zeit der Veröffentlichung der Ver -

fassung der Hausindustrie und dem Privathandel neue
Rechte eingeräumt worden .

Dieser ganzen Entwicklung wollen die allgemeinen Be -

stimmungen der neuen Verfassung keine Rechnung tragen .

Wodurch die neue Verfassung sich von der alten unterschei -
det , ist das , daß sie eine Reihe von Bestimmungen ihrer Vor -

gängerln nicht enthält . Nicht aufgenommen sind u. a.
die Bestimmungen über die sogenannte Arbeirerkont ' rolle und
über die Annullierung der ausländischen Staatsschulden . Daß
die Sowjetregierung auf die peinlich . ' Frage der ' Staatsichulden
nicht zurückkommen will zu einer Zeit , wo sie sich um neue
Kredite bemüht , ist begreiflich . Merkwürdig ist aber für einen
Staat , der sich als kommunistisch ausgibt , daß er k e ' e B c -
t r i e b s r ä t e anerkennen will . In dieser Frage steht die

Verfassung , wie man zu sagen pflegt , auf dem Boden der

vollzogenen Tatsachen .

Sehr bezeichnend ist , daß die neue Verfassung , die viel

Nebensächliches enthält , mit keinem Wort erwähnt , daß der

Außenhandel ein Staatsmonopol ist . Indes betrachtet die

Sowjetgewalt den Außenhandel als eine wichtige Wirtschaft -
liche Stütze des Diktaturregimentes .

Selbstverständlich muß . nach der neuen Verfassung , die

Diktaturherrschaft unantastbar bleiben . „ Alle Macht den

Arbeiterräten ! " , so wird der alte kategorische Imperativ be -

stättgt . Es erübrigt sich, darauf einzugehen , daß dieser Grund -

satz in hohem Grade eine Fiktion ist ; denn in Wirklichkeit
liegt alle Macht in den Händen des politischen Bureaus

( Politbureau ) , des Vorstandes der Kommunistischen Partei
Rußlands . Die Verfassung entzieht ganzen Volksschichten das

Wahlrecht . Wie zuvor , dürfen u. a. folgende soziale Kate -

gorien weder wählen noch gewählt werden : Personen , die

um Gewinnes willen , Lohnarbeit in Anspruch nehmen , Per -



foncn , die von Einnahmen leben , die nicht der Arbeit ent -

springen , wie z. B. tZnsen vom Kapital . Einnahmen aus

Unternehmungen , Einkünfte von Vermögen und dergleichen ;
Privathändler , Handels - und kaufmännische Vermittler .

Diese Bestimmungen mit der jüngsten , oben gestreiften
Wirtschaftspolitik im Sinne des Privatkapitalismus zu vsr «

einen , wird nicht leicht sein . Es ist z. B. ein politisches Un -

ding , Lohnarbeit auf dem flachen Lande als « me Institution
gesetzlich anzuerkennen und zugleich breite Bauernschichten
( nach sowjetamtlichen Angaben etwa ein Drittel der

Bauernschaft ) , die von dieser Institution Gebrauch machen ,
politisch zu entrechten . In der Praxi » wird die entsprechende
Bestimmung ein frommer Wunsch bleiben . Da die gegen -
wärtig « russische Agrarpolitik die Aufgabe verfolgt , die Jntsr -

essen der wohlhabenden Bauernschaft zu begünstigen , wie es

Ry k o f f , K a m e n e ff , B u ch a r i n und ändere maß -
gebende Sowjetpolitiker offen ausgesprochen haben , so kann
es keinem Zweifel unterliegen , daß die Somjetregierung durch
besondere Verordnungen das Wahlrecht der Bauernschaft
immer mehr ausdehnen wird . Uebrtgens hat sie zum Teil

diesen Weg schon beschritten .
Getreu der Tradition des Sowjetstaates , erkennt die neue

Verfassung die Grundsätze der Demokratie und de » Rechts -
staates nicht im geringsten an . Die Berfastung steht im
schärfsten Widerspruch nicht nur zu der wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklung de » Landes , sondern selbst zu der

Sowjetgesetzgebung , die notgedrungen mehr oder weniger ,
nämlich aus dem wirtschaftlichen Gebiete , den realen Verhält -
nissen Rechnung trägt . Man kann daher die neue Sowjet -
Verfassung eher al « ein Propagandadokument , denn als ein
Grundgesetz bezeichnen .

Lanöarbeiterverbanö und figrarzoU .
Porschlitg « der Organisation zur Kaniernug der

Li ) «! . Wirtschaft .
In der neuesten Nummer de » „ Landarbeiter " , Organ des

Deutschen Londarbeiterverbonde » , werden kurz die Gründe zu -
sommengesaßt , welch « die Organisation dazu bestimmen , den
Agraezoll abzulehnen . Gleichzeitig läßt man sich darüber au » ,
welche Wege nach der Ausfassung der sreigewertjchastlich orga¬
nisierten Landarbeiter gegangen werden müssen , um zu einer
Sanierung der deutschen Landwirtschast zii
kommen . Ueber die Ablehnung des Agra ' rzolle » wird
gesagt :

. . Wir lehnen die Einführung de » Schutzzolles mit aller Ent -
schledenheit ab , well wir fetsenfest davon uberzeugt sind , daß er zu
einer Verteuerung der Leb « « » Haltung und durch die
hierdurch logischerweise notwendig werdenden LohnethShuN -
gen zu einer Verteuerung aller Lnduftrieerzeug -
Nisse fahren muß . Sin « Verteuerung der Lebenshaltung und der
LndlistiieerzeugMe tlihrt aber zu einer Abschwüchung der
Kauffüyigkett der breiten Masse und wegen der chorabminve -
rung unserer Konturrenzfithigteit auf dem Wettmartt « zu einer
beträchtlichen Bennchteiligimg , wenn nicht zu einer starten Unter -
btndung unserer für die Bolttwirtschast so dringend notwendigen
Exporttütigkeit . Dezimiert sich die KoussLhigksit der breiten Mass «
und wird dl « Crporttätigkett untcrbimden , entstehen Krifenerschsiaun -
gort auf dem Abfagmartt und in Verbindung damit eine in Ihrem
Ausmaße Nicht abzuschätzend « Arbeitslosigkeu . Di « durch Tchutzziill «
gcsiärfte Kaustrast der Landwirtschaft wird dieses Minus nicht well -
machen können . "

Das Programm der Landarbeiter zurSonierungder
Landwirtschaft steht so aus -

t . Zu einer gesunden Wirtschasttführung in der Landwirtschast
gehört in erster Linie die Notwendigkeit , die landwirtschaftlichen
Betriebs - und Produktionsmittel pretewert erstehen zu tonnen . Da «
ist gegenwartig nicht der Fall , weil die Industrie ihre Erzeugnisse mit
Aalkulationssätzen berechnet , die seder Berechtigung entbehren . De» -
wegen ist anzukämpien gegen die letzig « Preispolitik der Industrls
und zu verlangen , daß sich die Industriellen auf den früher geltenden
kaufmännlfchen Grundsatz besinnen , der da heißt : „ Großer Umsatz ,

kleiner Nutzen . " Neben dem Kampf gegen die gegenwärtige Preis -

politit ist auch allen Bemühungen und Versuchen zu widerstehen .

Industriezölle aus eigenem Willen ünd ohne daß ein Zwang vorliegt ,

zur Einführung zu bringen .
2. Es ist einer gesunden Lohnpolitik mit dem Ziel zuzustreben ,

die Kausfähigkeit der Massen zu steigern . Die stärker « Kaufsähigkeit
der breiten Mah ' e wird unb muß auch der Landwirtschaft manchertei
�Nutzen bringen .

Z. E » ist tokkrästigst dahin zu wirken , daß der Landwirtschast
olle erdenklichen Vergünstigungen und Erleichterungen in der Ge -

Währung und Beschaffung von Krediten eingeräumt werden . Auf
dem vom Neichsernährungsministerium mit der Beschaffung von

Landmaschinen auf Kredit beschrittenen Wege ist weiter fortzuschreiten .

4. ZU landwirtschaftlichen Produkte sind auf kürzestem Wege
und unier weitestmöglicher ilusscholtung de » Zwischenhandels den

Verbrauchsrkrelsen zuzuführen . Der genossenschaftliche Warenumsatz

ist M stärkerem Maße zu sördcrn und zu pflegen .
5. Es ist «ine BetriebsfÜhrung anzustreben , die pch alle Ergeb -

nisse der betriebswissenschastlichen Forschung und alle Errungen -
ichasten der Technik zu eigen macht . Sesander » ichwebt un » ein

stärkeres Streben nach Mechanisierung des landwirtschaftlichen Be¬

triebes und der Verwendung künstlicher Düngostoffe , mit denen bereits

glänzend « Ersolge erzielt worden find , vor .

Objektiv denk « nd « Leut « werden uns Recht geben müssen .
wenn wir sogen , die Stellllngnnhme des Deutschen Land -

arbeitcrverbandes , der die größre deutsche Landarbciterorgani -
sation darstellt , verdient ernsteste Beachtung und verknetet es ,

auch hier nsteder den gleichgültigen Standpunkt einzunehmen ,
mit dem man anderen Vorschlägen und Einwänden bereits

begegnet ist . _ _

die Wüchse im Eisen .
Dr . Best gegen deutschnationale TlbleugnnngSversuche .

Die deutschnationale Reichstagssraktion hat geglaubt , die

Enthüllungen Dr . B e st s über die frivol « Demagogie und die

parlamentarische Korruption in dieser Fraktion ' mit den Be -

Häuptlingen abtun zu können , daß dte Behauptungen Dr . Best ?
unwahr leisn .

Gegenüoer diesem Ableugnungsversuch stellt Dr . Best
folgendes fest :

„ Zu der Darstellung , die ich unter der Ueberschrift „ Mein

Neichstag » mandat " in der Wochenschrift „ Der Sparer " und in andc -
ren Wnchenschrisien und Tageszeitungen gegeben Hab », verössentlicht
die deuischnational « Reichslagssiattion in Nr . 132 der „ National¬
post " vom Ist Inni 1025 iolgende Ertlärung :

Die L. ' hauptuna , leitende Männer der Fraktion hätten aus -
gesprochen , tx - ß Wahlversprechunaen bedeutungslo » seien und jeden -
fall » hinter höheren Staatsrücksichten zurückzutreten hätten , ist
unwahr .

Mit aller Entschiedenheit muß die haltlose ilnterstellunp zu -
rtickgewtesen werden , als ob egoistische Vermögens -
i n t e r e ss e n siir die stalknng einzelner Fraktion emitpliede ' - maß -
gebend gewesen seien . - Dentschnaiionale Gepflogenheit ist es ,
allein sachliche Gründe und die Staaisnotwendigkeit stir
die Entscheidungen maßgebend sein zu lassen .

Dazu erkläre ich :

Ich halt « die bestrittenen Erklärungen meiner

Verösfenilschung in vollem Ilmfangs ausrecht und werde , soll » sie
weiter bestritten werden lallen , die Namen der Beteiligten und die

Zeugen und dkc sonstigen Beweise für die Nichilgtett meiner An -
gaben oerösfentlichen .

Wir nehmen an , daß die deutschnationzle Reichstaasfrak -
kion schwelgen wird . Abet ' schweigen wird auch elne
Antwort sein ein Geständnis .

preußentum und Industriekapital .
Wechsel in der „ Kreuzzeitung " .

Dte „ Niederdeutsche Zeitung " veröffentlicht
ein « Zuschrift ihre « Berliner AZ- Vertreter » , in der behauptet
wird , der bekannte „Großindustrielle " Arnold Rech -

b e r g habe den Verlag der „ Ä r e u z z « i t u n g" llbe ? »

nomnien :

Die . Kreuzzeitung " wird hiernach ein Organ de » Intern ationaten

— in der haaptsache jüdischen — Franzosenkonzerns . Es ist ein

beachtenswertes Zeichen der Zeil und zeugt zugleich von den An -

strengungen , die zur Verwirklichung der ftanzvslschen Hegemonie auf

dem Kontinent . zurzeit in Deutschland gemacht werden . Der künstige

haupkschristteiler der Bechbergschen „ Äreuzzeitung " gehörte bisher

zum Stab « der Sch - rksch - n Blätter . Es bedarf in diesem Zusammen -

hang wohl keiner Erörterung der Frage , aus welchen Quellen die

Finanzierung des Blattes erfolgt .

Die Meldung ist geeignet , das größte Aufsehen zu er -

regen . Gewiß ist es nicht Neues , die Deutschnationalen m

Lager der Erfüllungspolitiker zu finden . Das An -

gebot des G a r a n t i e p a k t s ist pazifistischer , als die Außen »

Politik des vorhergehenden weniger rechts gerichteten Kabinetts ,

und auch in der Frage der E n t w a f f n u n g s n o t e ver -

folgt die Deutschnationale Partei eine auffallende zurück -

haltende Linie . Zieht man weiter in Betracht , daß sie ent -

rgen
den Wünschen des Innenministers Schiele in der

laggen - und Versassungsfrage den vollen

Rückzug angetreten hat , so liegt die Vermutung nahe , daß

sich in der Deutschnationalen Partei eine grundlegende
Wandlung vollzieht . Daß diese Veränderungen aber so weit

gehen , daß man die . Frcuzzeitung " einem — wie sich die

„ Niederdeutsche Zeitung " ausdrückt — jüdischen Franzosen -
konzern und den Herren vom ,Lokal - Anzeiger " ausliefert ,
muß doch überraschen .

Ts nimmt deswegen nicht Wunder , wenn die� Deutsch¬
nationale Partei es sehr eilig damit hat , „ alle Gerüchte über

eine Aenderung der Richtung der „Kreu�Zeitung " zu demen -

tieren . Sie bemüht eigens den Grafen Westarp für diesen
Zweck . Es wird abzuwarten sein , was von diesem Demetz ti

zu halten ist , daß heute bereits zugegeben wird , daß die Kreuz -
zeitungs G. nn . b . H. in eine Aktiengesellschaft m,t

einem Kapital von vorläufig 1 Million Reichsmark umge -
wandelt worden ist . Der Fall Best läßt deutschnationalen
Widerrufen gegenüber Vorsicht am Platze erscheinen .

AoUkampf mit Polen .
Die Frist , innerhalb der die Handelsbeziehungen zwischen

Deutschland und Polen noch durch da « Genfer Abkommen geregelt

wurden , ist mit der vergangenen Nacht . pfcgelaufen ; die Verhand¬

lungen über den Abschluß «ine » Handelsvertrages , die bereits seit

Ansang März geführt werden , verliefen bisher erfolglos . In -

folglbche » besteht zwischen Deutschland und Polen jetzt ein « Handels -

politische Regelung nichl mehr . Beide Staaten �bringen gegenein¬
ander die höchsten Zollsätze zur Anwendung . Damit hat
sich die handelspolitische Situation «esenllich zugespitzt . Eine gs -
wiste Menge ron Kahlen kann im Monat Juni noch au » Polen
zostkrei �eingeführt werden , bi » das bisher noch nicht ausgenutzte
Kontingent erfüllt ist . Dann wird die deutsch - polnisch « Grenze für
die K v h l « n « i n s u h r endgültig gesperrt .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß beide Staaten von dem

Kainpfz ' istand auf die Dauer schwere Nachteile zu grwärtiaen
haben , und es bleibt dringend erwünscht , daß man die noch be >

stehenden Verhandliingsinögltchkeiten ausnutzt , um zu einer Ver -

ständigung zu gelangen .

deuiftbösteireichs flnstblußwille .
Kundgebung dcS republikanischen Schutzbundes .
Wien , 15- . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In der allen nieder -

österreichischen Stadt St . Polten fand unter Teilnahme vieler

Tausender Parteigenossen au » allen Bundesländern «ine Fahnen -
weih « des Republikanischen Schutzbundes statt , die stch zu einer Kund -

gebung für dt « Republik , die sozialen Crrungenschasten und für den

AnschlußanDeutschland gestaltet «. Generalsekretär Kunze -
mann sprach unter stürmischem Beifall im Namen und Austrag des
Reichsbanner » Schwarz . Rot - Eold .

Studenten einst und jetzt !
Wie alljährlich , so haben sich auch in diesem Jahre zu Pfingsten

die Vertreter der studentischen Verbindungen , die in der ,,D e u t -
f ch e n Burschenschaft " zusammengeschlossen sind, in Eise -
nach und der Wartburg zu einer Tagung verscmmelt . Diesmal
ist «ine lange Resolution gefaßt , die den Mitgliedern der Burschen -
schaff die Zugehörigkeit zum Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ver -
bietet und davon spricht, daß dieses Reichsbanner sich die alten
burschenschaftlichen warben „ angemaßt " habe , die dereinst „die Sehn -
sucht Nach dem deutschen Kaisertum " verkörperten .

Man könnte mit einem Achselzucken Uder derartig « Beichlüsse
hinweggehen , wenn sie nicht für die Einstellung der Schicht , die die
künftigen Richter , Dttwaltungsbeamten und Lehrer zu liesern hat ,
zum republikanischen Staat bezeichnend märe . Diese Studenten
sollen nach einigen Jahren die Vertreter und Beamten de « Staate »

Sein, den sie heute bekämpfen , zu dem sich zu bekennen sie ihren
lngehörigeN verbieten . Hier liegt ein sehr wichtige « Problem , da »

zu erörtern jedoch nicht Zweck dieser Zellen ist . Hier soll vielmehr
gezeigt werden , daß diese Studenten Nicht einmal die Geschichte ihrer
eigenen Organisation kennen — bewußte Geschichtssälschung wollen
wir nicht annehmen —. wenn sie Behauptungen , wie die obigen IN
die Oesfentlichkeit posaunen .

Die „ Deutsche Burschenschaft " wurde bekanntlich aus der Wart¬
burg im Jahre 1817 gegründet Und stand oon Anbeginn im heftigen
Kampfe gegen die Reaktion de » damals in viele Kleinstaaten zer -
fallenden Deutschland «. Und dl « Dersolgungen , die gegen die
Burschenschaftler in ganz Deutschland von der Aundcszentralbehörd «
wegen „ Hochverrat » " eifrig betrieben wurden —» man denke an
Fritz Reuter zeugen eigentlich nicht von monarchistischen Be -
strebungen .

In den Pfingsttagen des Lahres 1848 berief die Deutsch «
Burschenschaft wiederum eine allgemeln - studentische Tagung aus die
Wartburg , die von Vertretern sämtlicher deutschen Universitäten be¬
schickt wurde . Außerdem strömten aus allen Gauen Deutschland »
die Studenten nach Eisenach . die Zahl der Teilnehmer an der Kund -

gebung wird auf zirka 1500 angegeben . Wo » forderten nun diese
natürlich unier der schwarzrotgoldenen Fahne tagenden Studenten -

Versammlungen ? Es verlohnt sich, die dort beschlossenen Forde -
rungen der Deraesienhell zu entreißen , sie den „Nachfahren " der
daMalHen Burschenschafter gründlich unter die Nase zu reiben . Man
verlangte unter anderem in einer Adresse an dl « Frankfurter
Nätionnloersammlung : „ Zur Erlangung eine » Gtaatsamte » soll
Unibersitöttbesuch Nicht m» hr erforderlich sein . " — Ferner : „ Der
Desuch der Universitäten möge jedem gestattet sein , der sich auf den -

selben ausbilden will . " Wie klingen diel « Forderungen , die fast
» instimmig angenommen wurden , >n den Ohrett der bildungsstolzen ,
nach „Fachleuten " schreienden heutigen Studenten tn Baad und
Mütze ?

Auch d! « damalige Eisenachsr Tagung trat mit einer Kund -

geduag an die studentisch « Qeffentllchteit . Auch hier Ist der Inhalt
durchaus polltisch gehalten . Aber welch »in Unterschied ! Damals

3, freie » » ekenntnt » zu der revolutionären Bewegung der
n kVchre . ein durchau » feie Zukunft gewidmet « wollen und

Streben — heut « ein klägliches Festhalten am Vergangenen , ein

Abschließen von den Massen des Volkes , ja , «in gewollter , bewußter
Gegensatz dazu . Nur einige Sätze aus dieser burschenschastlichen
Kundgebung ' des Märzjahre » . . . . . .Durch dl « großen Stürm « voll -
tischer Begebenheilen , die da » deutsche Volk aufrütteltsn au » seinem
dreißigjährigen Schlaf , hat auch die deutsche Studentenschaft sich er -
hoben , ihren mittelalterlichen Romantizismus über Bord zu werfen .
Kommilitonen ! Die Revolutionen diese » Jahre « haben die Verhält -
nisse aller Stände bi » ins Tiefste erschüttert , auch die de » unserigen :
die Revolution ist die Mutter unserer studenti -
schen Reform . . . . Was un » leitet bei allen unseren Be -

ratungen , . . . es Ist der große Gedanke , der die ganze oolitische Welt

bewegt : Ein freie » einiges Deutschland . " In den Debatten über
dlese ' Adressen wurden Reden voll glühender Begeisterung sür die
damalige revolutionäre Bewegung geholten , ein Teil der Versa . nm-
lung hielt „ die Einrichtung einer obersten Fürsten -
geivalt im Gesamt st aat « sür « inen Verrat an der
vom Volk « besessenen Voltosouveränität " . man b«.
teuerte die Entschlossenheit , „ der unverkllmmerten Freiheit und
Souveränität de » deutschen Volke » in Ihren äußersten Konsequenzen
unser Schwert , unser Blut und die Waffen de » Geistes unser Leben -
lang unter allen Wochjelfällen des Geschickes zu weihen " . Und daß
jene Studenten zu ihren Worten auch mit ihren Taten standen , das
bewiesen sie bald darauf In den Kämpfen mit den Truppen der
Reaktion in Wien , in Dresden , in Baden , überall standen und fielen
auf den Barrlkaden Studenten , wurden Studenten standrechtlich
verurteilt , mußten stch Studenten vor den Schergen der Reaktion
Ins Ausland flüchten .

Das alles leugnen die heutigen Träger de » schwarzrotgoldenen
Vurschenschastebande ». Sie vergessen , was allein ein Rnhmeititel
der Studentenbewegung genannt zu werden verdient . Nichts ist
bezeichnender als das ängstliche Verhüllen ehrenvoller Vergangen -
heit durch diese akademische Iuaend , die ihr Heil in Reaktion . Haken -
kreuz und Ludendorff sieht . Wir können ihr Ihr Vergnügen nicht
rauben — aber während die deutsche Arbeltersihast den Studenten
von 1848 noch heute ein ehrenvolle » Andenken wahrt , wird st « den
jetzt in Eisenach oertreten gewesenen Studenten da » entgegenbringen ,
was «inst die Wartburgstudenten für Leute solcher Gesinnung
empfanden ; Verachtung !

drei Kohlköpfe .
Von Erna Büstng .

Sie liegen , inmitten vieler Semüsesorten , in Treu « vereint auf
dem Karren , die drei Kohlköpfe . Sie entstammen demselben Boden ,
haben gemeinsam den Abschied von der nahrungsreichen Scholle
und die quälend « Fahrt in die Weltstadt durchgemacht und gehen
nun gesondert ihren Weg. Da » ist eben da » Schicksal aller Kohl -
täpfe .

Ein Automobil , elegant im Bau , mit rotseiden verhangenen
Fenstern , wird durch IIa » Haltezeichen eine » Schutzmann « In der Nähe
de » Gemüsekarren « angehalten . Das Lachen trunkener Menschen
dringt au - dem Wagentnnern . Plötzlich öffnet sich die Tür , eln
nackter Frauenarm wird sichtbar und posiert « Fingernägel greife «
schnell nach einem Kohlkopf . Unbemerkt von de » lärmenden Fahr -

gasten , wird er In den Wagen gezogen . Und al » da « Automobil
wieder anfährt , hält Bubi , der soeben noch nachlässig mit einem ver -
welkten Fliederstrauh spielte , einen Kohlkops aus dem Schoß . Die
Wagentnsassen grölen . Entzückt küßt Bubi seine süße Maus und
lallt beseeligt : „ Ja , ja , Hab' ich ' » nicht immer gesagt , das kleine
Frauenzimmer ist wirklich , originell . "

Ein » abgearbeitete Frau , die nach langem Anstehen auf der
Freibank Fleisch gekauft hat , geht an der Karre vorbei . Sie steht
den prächtigen Kohl und hemmt den Schritt . Im selben Augenblick
fällt ibr ein , daß ste keinen Pfennig Geld in der Tasche hat . Doch
ihre Augen können sich gar nicht von dem Kohl losreißen und —
Hungrige haben oft so sonderbare Schwächezustände . Sie weiß nur ,
ihr Kind ist krank , sie ist arbeitslos , und Menschen , die helfen , gibt
e» bloß in Romanen . Ihre Hände umkrampfen einen Kohlkopf . Das
steht eine hämische Nachbarin und deren Plan ist fertig . Sie wird
die Diebin zur Anzeige bringen . Es ist zwar einfacher Mundraub ,
begangen in augenblicklicher Geistesverwirrung , aber , das Recht hat
verbundene Augen , wer weiß , ob nicht gründlich prüfender , scharf-
sichtiger menschlicher Geist einen Diebstahl mit Ueberlegung ton -
struiert ?

Wenn man jeden Tag «ine Stunde vor Sonnenaufgang auf -
stehen muß , siegt ein gewiffes Frieren im Körper . Darum trinkt
auch der Gemüsehändler , dem der Karren gehört , jeden morgen ein .
paar weiße Schnäpse. Al - er diesmal zurückkehrt , bemerkt sein ge -
ubtes Aug » die Lücken auf dem Karren und er murmelt : „ Zwei
Kohlköpfe sind geklaut . "

Da tritt »in « Frau , die noch schnell , bevor sie ins Geschäft geht .
ihr - Einkäufe besorgen muß , an den Karren . Sie wählt den übrig -

gebliebenen
Kohlkopf und zahlt — den regulären Preis für die drei

Alle « schon dagiwesenl Auch die Aufwertung der
G ch u l d « n aus IS Proz . ihre » Nennwertes hat ihren Borläuser
bereits im 13. Jahrhundert . Der ehrsame deutsch « Kaiser Wenzes -
laus erließ damals «ine Verordnung , daß alle Schulden getilgt seien .
wenn ihm , dem Kaiser , IS Proz . dafür entrichtet würden . Zeitgemäß '

beschränkte er das Geltungsbereich seiner Verordnung auf die Schuld -
forderungen , welche Juden ■an Christen hatten . Und da » waren
damals die meisten .

Eine für den Bergbau wichtige Erfindung hat ein Gelsen -
kirchener Bergmon gemacht . E » ist ihm gelungen , einen Apparat
zu konstruieren , durch den die Nachschwaden nach einer Erplosion
vernichtet werden können . Der Apparat arbeitet mit Preßluft . Ex
kann in jeden Stollen »ingebaut werden , und die von den Nach -
schwaden betroffenen Bergleute können ihn selbst in Tätigkeit setzen .
Der Apparat erregt in Anbetracht der neuerlichen Bergwerkskata -
strophen besonderes Interesi «. _

• " " k « * schlff ". «in « stenilche Ballade von Paul Zech . wurde
von Direktor Fritz Holl für die VoltSdüdne Berlin zur Urauf -
ähruna angenommen . Di « Buchausgabe de » Bühneniverki ist im Dchau -

lplew�. lasi in Leipzig erschienen , der auch die Neueflen dramatischen Werke
d«S Dichter « . Der Turm ' und . Erde " tn seinen vühnenvertrieb ausae -
nommen hat . �



Die verfilmten Vohnftätteagelöer .
T « Prozeß gege « die Leiter der Wohnstätte « . « nd

Trianon - Film . Gesellschaft .
L. k?. Lor dem erweiterten Schöffengericht Mitte , unter Bor -

sig von Landgerichtsdirettor Jasper , begann heute im kleinen
Schwurgerichtssaal die Hauptoerhandlung gegen die Leiter der aus
staatlichen Mitteln gespeisten W o h n st ü t t e n - G. m. b. H. und
die Leiter der T r i o n o n - F i l m - G e s « l l s ch a f t, an die die
erster « Truppe der Angeklagten Kredite gegeben haben , so dah
ein Schaden von 3,6 Millionen Mark aus öffentlichen Geldern «nt -
standen ist . Angeklagt sind Geh . Reg . - Rot Dr . Otto Glas ,
Regierungsrat Friedrich Wenzel ( Schwiegersohn Schieles ,
des Reichsinnenministers ) , Regierungsrat Erich Bretschneider ,
als verantwortlicher Leiter der Wohnstätten - Gesellschaft
Behrendt , von der Trianon - Film - Gesellschaft deren Leiter ,
Direktor Otto Busch , Kaufmann David Schratter , Kaufmann
Jgnaz Schratt er ' und Ingenieur Hans Otto Die Anklage
lautet auf Betrug und Untreue zum Schaden des
Reiches , des Staates , der Stadt Berlin und öffentlichen Körper -
fchaften bei Bretschneider und Wenzel , bei Glas auf Beihilfe zur
untreu « und bei den übrigen Angeklagten auf Anstiftung zu den
strafbaren Handlungen .

Kurz geschildert war der Sachverhalt so, dah im Jahre 1331 die
Wohnstätten G. m. b. H. gegründet wurde , um der Wohnungsnot für
Beamte und Arbeiter entgegenzuwirken . Der Gründer war Geheim -
rat Glas , Gelchöftsführer waren zunächst Bretschneider und Wenzel ,
zuletzt Bretschneider allein . Im Jahre 1924 gab die Wohnftätten -
Gesellschaft flüssig « Mittel , die für B a u z w e ck e bestimmt waren , an
die Trianon - Film - Gesellschaft . Hierin sieht die Anklag «
Untreue , Betrug darin , dah weiterhin Gelder aus Reichsmitteln zu
Wohnungszwecken angefordert wurden , die aber für die Trianon -
Film . Gesellschaft bestimmt waren .

Bon der Bau - zur �finanzgesellschaft .
Zunächst wurde Geh . Reg . - Rat Dr . Glas ausführlich oer -

nommen . Er war mit gesetzgeberischen Matznahmen im Arbeits -
ministerium betraut und erhielt die Leitung der Abteilung für Woh -
nungsfragen . Auf seine Veranlassung wurde dann zur Förderung
des gemeinnützigen Wohnungebau « » für Beamte und Arbeiter im

Reichsdienst die Wohnftätten - G. m. b. H. gegründet . Der Gründer
war er selbst , Geschäftsführer wurde Direktor Benkert von der

Reichsbank und Regierungsrat Wenzel . Glas selbst wurde Lor -

sitzender de » Aufsichtsrat » . Es wurden bis 1924 12 6 0

Wohnungen gebaut und eine Reih « von Behörden trat als Ge -

sellschafter bei . Im Oktober 1923 trat an Stelle von Benkert B r « t -

schneid « ! als Geschäftsführer «in und Wenzel zog stch all -

mählich zunück , blieb aber weiter Berater . Nachdem die Gesell -

Siait ein eigene » Bureau in der Luisenstratz « bezogen hatte und der

mfang der Geschäft « zunahm , Hab « er , der Angeklagt « nicht mehr
die enge Fühlung mit den Geschäften gehobt und sei nur im Grotzen
unterrichtet worden . Himmelfahrt 1924 habe er erfahren , dah ein

Darlehen an Trianon gegeben sei. Ich sagte , man müsse
sehen , daß Sicherheiten vorhanden seien . Es wurde auch im
Juni der Vertrag abgeschlossen . Inzwischen war er aus Urlaub .
Bei seiner Rückkehr im August sagte Bretschneider , daß Schwierig -
keiten mit der Rückzahlung entstanden seien . „ Ich be-

fichtigt « Ende August das Atelier und auf Grund meiner Prüfung
der Sachlage habe ich generell zugestimmt , dah weiter
Gelder gegeben wurden . Ich hatte auch die Filmverleih
oerträge geprüft .

Vors . : Muh ' en Sie nickt km August schon Bedenken haben ,
da bereit » 214 Millionen Mark hineingesteckt waren ?

Angekl . : Gewiß , zunächst weigerte ,ch mich auch , aber die Herren
stellten mir vor , daß , wenn die Filme nicht sertiggeftellt würden ,
oU« , wertlos fei . Jedenfalls habe ich es damals für ricktig gehalten ,
Iis Filme fertigzumachen . Ich bin auck heute der Uebsrzeugung ,
daß , wenn dieser ganze . Knatsch ' nicht gekommen wäre — ich
meine den Preüefeldzug — , olles ander » gekommen wäre .

Bo- ' s . : fstcltcn Sie es nicht für unzulässig . Gelder tür
ander » Zwecke als für Bauten hinzugeben ? Angekl . : Rein , flüffige
Gelder wurden auch von anderer Seit « bei der Industrie
angeleet . Vors . : Es wurden aber auch weiterhin « norme Beträge
für Bauzwecke nachgefordert , die dadurch dem Reich «
entzogen wurden .

R. - A. Dr . Sock : Bei diesem Dunk ! können wir nur unter Au » .

schloß der OessenMchkett verbandeln .
Staatsanwaltschaftsrat Duden : Weshalb denn ?

Angeklagter Glas : Dell es sich um polilische Fragen handelt .
deren Erörterung sich für die Oeffentlichkeit nicht eignet .

Dar ! . : Wir werden diese Frage bis zum Schlutz zurückstellen .
Der Angeklagte erklärte dann noch : Bis zum Himmelfahrtstage

wutzte ich nicht , da » slülflge Gelder dalagen . Die Gelder aus der E r -
werdssvsenfürsorge vom Jahre 1923 sollten nach einer Be -

slimmung des Reichsarbeitsministeriums nur für Bauten , die
im Jahre 1923 begonnen waren , verwendet werden . An

diese Bestimmung hat sich die Wohnstätten - Gesellschaft gehalten .
Die Gelder konnten also für Bauten im Jahre 1924 nicht ver -
wandet werden .

Beisitzer Amtsgerichtsrat Fried berg : Die erklären Sie sich .
dah noch später für Fertigstellung von Bauten des Jahres 1923
Gelder angefordert wurden , obwohl zu jener Zell flüssige
Gelder an die Tnanon gegeben waren ?

Angekl . : Das weih ich nicht , da war ich auf Urlaub .

Staatsanwaltschaftsrat Duden kam nochmals auf den aus -
falligen Punkt zu sprechen , dah so auherordentlich hohe Ueber -

Weisungen aus dem Reichsarbeitsministerium an die Wohn -
ftätten - Gesellschaft erfolgt seien , und zwar End « 1923 eine Million
und Anfang 1924 zwei Millionen . Er fragt « Geheimrat Glas , ob
er sich der ganzen wirtschaftlichen Situation bewußt gewesen sei
und dah bei der herrschenden Geldknappheit diese « normen

licberweisungen , die der Wirtschaft entzogen wurden , in einem

Mitzccrholtms standen .

Slusschluh der Öffentlichkeit .
Seheimrat Glas erklärte erneut , dah er sich an » innerpolttischea

Gründen darüber nur in nichiössenllicher Sitzung äuher « könne .
R. - A. Sack stellte darauf den Antrag auf Ausschluß der

Oessentlichteit wegen Gefährdung der Staat » -

s i ch e r h e i i. Er wolle nur soviel zur Erläuterung öffentlich sagen ,
e» sei am Schluß des Ruhrabwehrkamps « » in einer
vertraulichen Bespreckung , an der sämtliche Resiort »

teilgenommen hatten , über bestimmt « finanziell « Maß -

nahmen beschlossen worden , auf die öfsenllich nicht näher

eingegangen werden könne . Di « gesamt « übrig « Berteidigung schloh

sich diesem Antrage an , da diese Fragen den Kernpunkt der Anklage
bilden Nach kurzer Beratung beschloh da , Gericht , die OefsenNIch -
keit zeltweise wegen Gefährdung der Staatssicherheit au « , uschliehen .
Der Saal wurde hieraus von den Ntchtbeteiligten geräumt .

völkeebunö und Deutschland .
Genf . 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) vi « Mitglieder des

Bölkerbunderate « haben bei der letzten Tagung die Frag « des
Eintritt « Deutschland » oertraulich besprochen . Es bestand Einmütig -
keit in der Aufsasiung , daß der letzten Ratserklärung vom März .
die Deutschland zum Eintritt einlädt , aber gleichzeitig auch jede
Aenderung de » Bölkerbundsstatuts ablehnt , nicht » hinzuzufügen sei .
Di « neutrale » Ratsmitati eder haben dies « Auffassung ausdrück »
lich gebilligt .

_
Weihgardistenlo » Der ukrainische Führer Petljura ist in

ütot geraten , weil die polnische Regierung ihm ihr « Unter «
stützung entzogen hat . Die rumänische Regierung , die ihm
kmnderttauiend Dollar betjjjrpche * hatte , hat th « » ach utcht eiaen

Nheinifthe �ahrtausenöfeier in Serlin .
Bom 12. bis 14. Juni fanden in Berlin mehrere große

rheinisch « Iahrtausendfeiern statt in Verbindung mit oft - und west -
preußischen Abstimmungsgedenkfeiern . Auher der großen Fest -
Vorstellung im Staatstheater am Königsplatz fanden
mehrere Konzerte und Heimatkommerse statt . Die Ler -
anstallungen erreichten gestern vormittag ihren Höhepunkt mit einer
großen

Kundgebung vor dem Reichsiagsgebäudc .
Obwohl das Wetter auherordentlich unbestündia war , füllten unüber »
schbare Massen den Königsplatz . Punkt 12 Uhr begann der Auf -
marsch der rheinischen und oft - und westdeutschenBer -
bände , die sich vorher im Lustgarten versammelt und zu einem
Festzug formiert hatten . Zahlreiche mitgesührte Schilder be -
kündeten den politischen Willen der Teilnehmer . Indes immer
neue Massen mit klingendem Spiel vor dem Reichstag Aufstellung
nahmen , betraten zahlreiche Ehrengäste , Bertreter der Reichs - und
Staatsbehörden die große Freitreppe . Ihnen bot sich ein über -
wältigende » Bild , das durch zahlreiche Fahnen , unter ihnen auch
viele schwarzrotgoldene , belebt wurde . Ueberhaupt muh
betont werden , daß die ganze Veranstaltung durchaus keinen
nationalistischen , wohl aber ehrlich nationalen Charakter trug . Alle
Landsmannschaften — die Württemberger waren in der
Heimattracht der Schwarzwälder erschienen — wurden freudig be -
grüßt . Die Feier wurde durch einen Liedervortrag des gemischten
Chors des Ost - und Wcsipreußenbunde » eröffnet . Als erster Redner
sprach der früher « Oberbürgermeister der Stadt . Köln Wallraff :
seine wie auch alle anderen Reden wurden durch vier riesige
Lautsprecher weithin über den Platz getragen , so daß sie
überall verständlich gewesen sind . Wallrass sührte aus , daß wir
im übrigen Deutschland «in volles Recht hätten , die rheinische
Jahrtausendfeier festlich zu begehen , da da » Schicksal der Rhein -
lande und ihre Geschichte mit Schicksal und Geschichte des übrigen
Reiches stets innig verbunden gewesen wären . Immer und immer
wieder hätten wir erfahren , daß nur Einigkeit zur Ein -
h « i t führe , und nirgends wäre uns diese Lehr « deutlicher als
am Rhein erteilt worden . Die alte Forderung , der Rhein , Deutsch -
lands Strom , nicht Deutschlands Grenze , ist heute aktueller denn
je und ihr « ungeheure Bedeutung wird uns gerade bei den
politischen Verhältnissen der Gegenwart besonders klar vor Augen
geführt . Dann sprach Max W o r g i tz k y < Allenstein , der Führer
im ostpreuhischen Abstimmungskampf . Er erinnert « daran , dah in

wenigen Wochen fünf Jahre vergangen wären , seitdem
die Ostpreußen für Deutschland optiert hätten . Obwohl
schwere Zeiten hinter ihnen gelegen hätten , hätten sie den Giouben
an eine glückliche Zukunft Deutschlands nicht verloren , auch nicht in
jenen Zeiten , in denen vom Selbstbestimmungsrecht der Böller
wirklich nichts zu spüren gewesen sei. Fest hielten die Ostmärker
zum Deutschen Reich , und sie wollten alles tun , um diesen politischen
Willen stet « Realität sein zu lasten . Gleiche Not eint Nord und
Süd , Ost und West , aber auch gerade deshalb die gleiche Tat .

Nach einem Vortrag des Berliner rheinischen Gesangverein » er -
griff das Wort Reichsminister Dr . F r e n k e n: er überbrachte die
Grüße der Neichsregierung . Wohl wäre man sich bewußt , was die
rheinische Heimat mit ihrem Schaffensgeist und Fteih dem Reich an
kulturellen und materiellen Gütern geschenkt habe , und je weiter die
Zeit fortschreite , desto größer werde der Segen , der sich au » dem
Westen über das Reich ergieße , desto inniger werden aber auch die
Bande , die Ost und West miteinander verbinden . Das Rheinland
hätte heute schwer zu leiden , aber schließlich müste das Recht hier
genau so siegen , wie es im Osten gesiegt dätte . Man
empfände in Deutschland mit der Not der Rheinlänoer mit , denn
man weiß , daß rheinisches Schicksal deutsches Schicksal ist . Ein « be -
sriedigende Lösung ver rheinischen Frage wärs » das Ziel aller rechtlich
denkenden Deutschen . Und schritte man auf dieses hohe Ziel mit
Entschlossenheit und Opfermut zu , dann würde eines Tages Friede
durch .Recht verwirklicht sein .

Mit Begeisterung wurde ein Hoch aus Deutschland ausgebracht
und die Nationalhymne gesungen . Schließlich wurde die Absendung
eines Telegramms an den rheinische Provinziallandtog in Düsseldorf
beschlosten , das den Gedanken der Versammlung und ihren polstischen
Willen sowie die Absicht , im Kampf ums Recht nicht nachzulasten , zum
Ausdruck bringt .

Rhcinlandkundgebungen in den Kirchen .

Anläßlich der gestern in Berlin stattgefundenen imposanten
Rheinlandtundgebung fanden in den Kirchen der verschiedenen Be -
kenntnisse Sonderoeran staltungen der einzelnen resigiösen
Bekenntnisse statt , in denen des deutschen Rheinlande » und seiner
bedrängten Bevölkerung gedacht wurde . Es wurde darauf hinge -
wiesen , daß das Treubekenntnis zum Rheinlande keine leer « Phrase
sein dürfe , sondern zur innersten Ueberzeugung eines jeden werden
müste .

Das /lersernis .
Es ist ein « schöne alte Sitte im Maurer - und Zimmcrerhand -

werk , hoch oben aus den Gerüsten des Baue » einen mit Fähnchen
und Wimpeln bunt besteckten Richtekranz aufzuhängen , sobald die

Grundmauern gesichert im Erdreich stehen .
Zur linken Seite der Gedächtnistirch « sind schon seit längerer

Zeit Arbeiter trotz der Tropenglut am Wert , um in harter Arbeit
neue Werte zu schassen . Es Ist ein schier unerträgliches Handwert ,

- in dieser Hitze zwischen den Gerüsten zu klettern , die Mauerkelle . «u
schwingen und die roten , schweren Backsteine heranzutragen . Jedoch
e» muß geschehen , denn die Familie verlangt nach Brot , und Feiern
wäre der Hungenod .

Aber — die erste Etappe ist erreicht , die Mauern stehen , und

�lustig wiegt sich der buntbewimpclte Kranz in den Lüften .
Die Arbeiter haben ihn mit schwarzrotgoldenen Fähnchen dicht

geschmückt . Dorn flattert , weithin sichtbar , eine stattliche Fahne der

Republik , und unzählige Papiersähnchen geben dem großen Bruder
das Relief .

Es ist wie »in Symbol . Da » republikanische Laimer dicht
neben der Hohenzollernkirche , die «in Satyriker immer so gern
Kaiser - Wilhelm - Gedächtnisschwäche nennt . Und die Hakenkreuz -
sünglinge des Cafe Wilhelms mit den spitzwinkligen Schuhen und
der Dettuchguaste als Kavaliertüchlein am Brustkorb sehen schiefen
Auges gen Himmel , und mit Schneid entfährt es dem Zahngehege :
„ Donnerwetter ! "

Ja , es ist schlimm : Aber die Republik steht .

wie öu gehen sollst !
heute Inkrafttreten der neuen Verkehrsordnung .

Die neue Derkehrsordnung über den Fußgängerverkehr , die

schon viel von sich reden machte und die Gemüter erhitzt «, tritt

heut « in Kraft . Wie wir dazu erfahren , sind die Polizeibe -
antten , die über ihre Ausgaben genaue Instruktionen erhalten haben ,
angewiesen , unter allen Umständen auf die Durchführung der Ver -

ordnung zu achten , doch sind sie ebenso selbstverständlich darauf hin -
gewiesen worden , daß sie zunächst die Befolgung der Verordnung
durch in höflicher Form gegebene entsprechende Be -
l e h r u n g und Aufklärung des Publikums zu erreichen suchen
müssen . Bon Bestrafung soll zunächst möglichst abgesehen werden ,
und im allgemeinen sollen die Bestrafungen zunächst auch nicht über
den Betrag von 1 M. hinausgehen . Allerdings soll da , wo die Be >

folgung der neuen Derkehrsvorschrift aus Böswilligkeit ver -

weigert und den Anordnungen der Polizeibeamten absichtlich zu -
widergehandell wird , «ine sofortige höhere Bestrafung ein -
treten . Was das in der Verordnung angedrohte Höchstmaß der Geld -

strafen anbetrifft , das auf 1S0 M. festgesetzt ist , so stellt dieses Straf -
maß das Höchstmaß der polizeilichen Strasgewalt überhaupt dar .
Wenn demnach also auch die Polizeibeamten die aus den Berhältnisfen
gebotene Rücksicht nehmen werden , so muß doch nochmals betont

werden , daß die Neuregelung des Fußgängerverkehrs von� Montag
ab unter allen Umständen durchgeführt wird . %

Noch keine Spur öes Lustmöröers .
Fragen au das Publikum .

Zum Lustmord an der Schülerin Genta Eckert wird mit -
geteilt , daß es bisher der Kriminalpolizei trotz unermüdlicher Nach -
forschungen noch nicht gelungen ist , ein « Spur de »
Täter » zu finden . Es haben sich bei der Mordkommission im
Laufe des vergangenen Sonnabends verschiedene Personen gemeldet ,
doch tonnt « au « ihren Angaben kein Anhaltspunkt gewonnen
werden . Es hat sich nun die Möglichkeit ergeben , daß da » Kind
nicht mit dem Zuge um 9. 16 Uhr vom Bahnhos Gesundbrunnen
abgefahren ist , sondern vielleicht erst «inen späteren Zug be -
nutzt hat . Die Züge verkehren in einem halbstündigen Abstand
um S! 16 Uhr . 9. 46 Uhr und 10 . 16 Uhr . Wenn da » Mädchen einen
späteren Zug benutzt hat , so ist es erst um 10 Uhr resp . 10 . 30 Uhr
aus dem Bahnhos in Karow eingetroffen : Der Fund der leeren
Bonbontüte ist insofern aufgeklärt , als da » Kind von den Eltern
Geld mitbekommen hatte , um sich etwa » zu naschen kaufen zu
können . Wahrscheinlich hat die kleine Eckert ein Geschäft in der
Nähe des Bahnhofes Gesundbrunnen aufgesucht . E » ließ sich bis

jetzt aber noch nicht seststellen , welches Geschäft da » gewesen ist .
Im Laufe des heutigen Montags werden an den Anschlagsäulen
Plakate erscheinen , in denen dem Publikum verschieden «
Fragen , die für die Aufklärung der furchtbaren Mordtat von
Wichttgkest sind , vorgelegt werden . Wer hat ein klein «» Mädchen
mit einem schwarz - weiß karierten Kleidchen und einem Körbchen
am Arm am vergangenen Montag in der Zett zwischen 8 % Uhr
und 914 Uhr auf dem Wege zum Bahnhof Gesundbrunnen allein
oder in Begleitung gesehen ? Wer hat das Kind in einem der oben
angegebenen Züge gesehen ? Wem ist ein solche » Kind auf dem
Bahnsteig in Karow in der Zett zwischen 16 und 1654 Uhr oder

hviter auf henj Deae burefa die IRubelsburaflrake btatünei ?

Jede , auch die kleinst « Wahrnehmung , kann für die Ermittlungen
der Mordtommission von größter Bedeutung sein . Die Be -
l o h n u n g, die auf die Ergreifung des Mörders ausgesetzt ist ,
beträgt 1S00 Mark . Alle zweckdienlichen Nachrichten werden von
der Mordkommission Werneburg - Albrecht im Zimmer 96a des
Polizeipräsidiums entgegengenommen

SnSe öer Wassernot !
Folgen des Weilersturzes .

Die Berliner Wassernot ist vorläufio behoben . Seit
Sonntag früh 8 Uhr ist es gelungen , dem Wasierversorgungsgebiet
der Charlottenburger Werke wieder die vollen Wasjermengen zuzu »
führen . Da » ist in erster Linie auf die Regensäll « zurückzu -
fähren . Sie haben nach einer säst fünfwöchigen Hitzewelle zum Teil
schon am Sonnabend , ganz allgemein aber am Sonntag das ganz «
Reich aus dem Zustand der Trockenheit herausgejührt . Im mittleren
Norddeutschland waren am Sonntag andauernde starke Regenschauer
zu verzeichnen . Wesentlich stärker waren die Regensäll « im

Osten des Reichs . So lind in Schlesien feit gestern vormittag
starte Regengüsse niedergegangen , die vielfach in Landregen über .

gingen und den ganzen Tag hindurch anhielten . In Bayern herrschr «
am Sonntag vielfach Gewitterneigung . Im Gegensatz zu dem
übrigen Reich waren hier jedoch allgemeine Niederschläge nicht zu
oerzeichnen . Auffällig ist der T e m p e r a t u r w e ch s e l, der sich
vom Freitag zum Sonnabend ebenfalls im ganzen Reich vollzog .
Bisher hatte das Gebiet des hohen Luftdrucks die Witterung in

Mitteleuropa bestimmend beeinflußt . E » hat sich jetzt weit nach
Westen aus den Atlantischen Ozean zurückgezogen und in Wechsel »
Wirkung mit dem ozeanischen Maximum nunmehr die kühle Nord -

westströmung erzeugt , die von der Grenze der Polarregion
stammt und aus dem Gebiete durch Skandinavien und das Ostseegebest
nunmehr ganz Mitteleuropa überflutet . An va » inncrrussische Tief
schließen sich weiter östlich über dem westlichen Asien weitere Ties -
druckgebiete an , so daß sür eine baldige Aenderung der Wetterlage
einstweilen sehr wenig Aussicht besteht . Es muß vielmehr damit

gerechnet , werden , dah der gegenwärtige Witterungstypus vielleicht
sogar noch zwei bis drei Wochen dauert . Vorläufig läßt sich jeden -
falls noch nicht absehen , wann es wieder zu warmem und heiterem
Hochdruckwetter in Mitteleuropa kommen wird . Vor allem sind
für die kommenden Tag « noch weitere starte Regenfälle zu erwarten .

*

Die Direktion der Charlottenburger Wasser - und

Industriewerke Aktiengesellschaft sendet uns folgende Zuschrift :
„ Unter Bezugnahme auf ß 11 des Prehgesetzes teilen wir zu den

Ausführungen in Nr . 27ö vom Sonnabend , den 13. Juni , unter der

Ueberschrift „ Die Berliner Wassernot " folgendes mit : Es ist un -

richtig , daß verantwortliche fachmännische Stellen schon fest längerer
Zeit aus die Notwendigkeit hingewiesen haben , die Betriebsanlagen
unserer Werte zu erweitern . Im Gegenteil sind derartige Borftellun -

gen nicht erfolgt . "
Die Direktion der Charlottenburger Wasserwerke Aktiengesell -

schaft scheint also bisher nichts davon gewußt zu haben , daß nach der

Ansicht von Fachleuten längst eine Erweiterung der Betriebsanlagen
nötig war . _

Groß - Serlmer parteinachrichten .

Achtung , Abteilungsleiter !
Anläßlich der katastrophalen Zustände in der wasieroerforgung

Verlins gibt der Vezirksvorstand für die davon betroffenen OrtsteU «

ein Flugblatt heraus , in welchem die wahren Ursachen diese » Ttot -

stände » aufgezeigt werden . _ . _
vi - in Frage kommenden Vartelabteilungen müssen diese Flug -

bläiter am Dienstag , den 16. Znni , in der Zeit von 4 bis 6 Uhr

nachmittag » und Mittwoch , den 17. Juni , von s bis 5 Uhr t «

Sckrelariöt , Llndenstrahe Z. abholen und schnellsten - zur Verbreitung

bringen , keine Abieilung darf fehlen .
Für die am 26. Juni zu verbreitenden Speziol - Flugblatter

fehlen dem Setreiarlat noch immer von einer Anzahl Abieilongen
die Angaben über die Zahl der benötigten Exeniplare . — Wo
keine neuen Versandadressen mitgeteilt werden , erfolgt Zusendung
an die alten Adressen . _

Der Vezirtsvorstaud .

Achtung . Fraktionsvorstaad der Stadtoerordaetent Morgen .
vieustag . nachmittag » püakttich 5 Uhr . wichttge Sitzung i »

Zimmer 65 des Rathauses .
kommunalbeamten - wcrbeausschuh . Mittwoch , den 17. Znni .

3K Uhr nachmittags , wichtig « Sitzung , Slosterstr . 6 « ( 1 Trepp « .
Sitzungssaal ) .

3. *»C1« «eddl »«. Dien «««, drn 1». Juni , 7 Uhr , Sstllna de « erweiterte «

S. �nicht hmie »Send, frnibrm er * em Mit
w»ch, dm 17 Juni , abend « 7' / , Udr, bei Külmer . WI»n>nrer Sir . St. Natt .

U. «dt . Die Billett » mtiffen noch heute abend ilnbedtnat nttt de » iiaMerer »
abaerechnet werden .

ltt . «dt . »hnedett . Am Mittwoch , den 17. Zunt . findet »ei fchSne « Matter
da » erst « Frauenkaffeelochen de» 1«. Bezirk » in Neu- Kerinaedorf saeseu .
tider StrWwuten ) statt . Ireffounft aller Eenossinne » neb * Nlndern
nachmittag » S' -i Uhr im Lokal R«u- S«rins »i >arf . Di « Srllnauer und B»»n»-
dorfer Genosiinnen fahren 2/40 Ufcc rot Bahnhof Oeftaan mit der

« mI yitf - tf



OewerHHastsbewegung
Oer Kampf üer Holzarbeiter .

Die Aussperrung der Holzarbeiter hat begonnen . Noch läßt sich
der Umfang des Kampfgebietes nicht völlig übersehen , doch steht schon
so viel fest , daß der Arbcitgeberverband seinen Plan nicht in dem

beabsichtigten Umfang durchführen kann . In manchen Bezirken , die
von der Aussperrung betroffen werden sollten , haben es die Unter¬
nehmer vorgezogen , sich mit den Arbeitern zu oer ständigen ;
in anderen Bezirken ist nur zu einem Teil ausgesperrt worden .
Bei der gegenwärtig in der Holzindustrie herrschenden günstigen
Konjunktur ist es verständlich , daß die Begeisterung der Unternehmer
für den unvernünftigen Aussperrungsbeschluß ihrer Organisation
nicht gerade groß jst . Ein klares Bild wird sich erst in den nächsten
Tagen gewinnen lassen . Jedenfalls ist der Holzarbeiterverband
entschlossen , den aufgezwungenen Kampf , der sich nicht nur auf
Abwehr des frivolen Angriffs beschränkt , mit aller Energie
durchzuführen . Da die Vertrauensmänner des Verbandes zur -
zeit in ihren Orten und Bezirken unabkömmlich sind , hat der Vorstand
des Deutschen Holzarbeiteroerbandes beschlossen , den auf den 21. Juni

nach Stuttgart einberufenen Verbandstag zu v e r t a g e n. Er wird

voraussichtlich im Spätsommer abgehalten werden .
• ♦

JDeimat , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Aussperrung
der Holzarbeiter ist in Thüringen seit Montag allgemein . Die Unter¬
nehmer ließen bekanntmachen , daß diejenigen weiterbefchäftigt werden
könnten , die sich bereit finden , zu den alten Bedingungen zu arbeiten .
In Weimar ist die Aussperrung in vollem Umfange eingetreten . Es
sind hier ZW Holzarbeiter ausgesperrt morden .

München , 15. Juni . ( Eigener Drahtberichl . ) Zwischen dem
Deutschen Holzarbeiterverband und dem Bayerischen Schreiner -
meisterocrband ist ein Lohnabkommen abgeschlossen worden , das sich
auf das gesamte Bayern rechts des Rheins erstreckt . In diesem Ab -
kommen beträgt der vertragliche Durchschnitslohn i » Ortsklasse II ab
13. Juni 8K Pf . und ab 1. August 95 Pf . Das Lohnabkommen ist
gültig bis zum 17. Oktober .

Essen , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Zwischen dem Deutschen
Holzarbeiterverband und der Arbeitaebervrganisation des Holz -
gewerbes sst ein Lohnabkommen abgeschlossen worden , wonach der
Stundenlohn 98 Pf . beträgt . In Dortmund ist gleichfalls ein
Lohnabkommen in derselben Lohnhöhe abgeschlossen worden .

Stolp . 15. Juni . ( Eigener Drahrbcricht . ) Der nun schon acht
Wochen währende Kampf in der Holzindustrie ist erfolgreich beendigt .
Die Holzarbeiter erhalten auf den seitherigen Lohn eine Zulage von
9 Pf . die Stunde .

Technik unö Zortjchritt .
Man sollte eigentlich annehmen , daß dort , wo Techniker ver -

sammelt sind , nur fortschrittliche Anschauungen ihren Platz haben .
Denn die Pflege der Technik will nun einmal den wirtschaftlichen
Fortschritt . Wer den Vortrag des I ) r . >nx . e. Ii. Dr . Dahl auf der
Bundestagung des Reichsbundes Deutscher Technik , die
Freitag in Berlin stattfand , gehört hat , ist eines anderen belehrt
worden . Dr . Dahl sprach über Technik , Wirtschaft und Sozialpoliitk .
Sein Vortrog war eine einzige Kette von unlogischen , Zusammenhang -
losen Behauptungen . Er erklärte aus der einen Seite , daß uns als
einziges Volksvermögen die Arbeitskraft geblieben sei , mit
der kein Raubbau getrieben werden dürfe . Auf der anderen Seite
wünschte er, , daß im gegenwärtigen Augenblick die Sozialpoliitk
nicht weiter ausgebaut werde .

Wie sich diese beiden Thesen miteinander vereinigen lassen , dos
bleibt Geheimnis des Herrn Dr . Dahl . Herr Dr . Dahl erklärte
ferner , man müsse durch Umsatzsteigerung die Wirtschast rationali -
sicren . und behauptete ganz richtig� daß der Konsum der Massen
den Ausschlag für die Produktion gebe . Auf der änderet , Seite
wandte sich Herr Dr . Dahl mit aller Schärfe gegen die „ Verblen -
dung " der Arbeiterführer , die dauernd Lohnerhöhungen ver -
langen und dauernd eine Verringerung der Arbeitszeit . Wie wider -
spruchsvoll find doch diese Behauptungen ! Gewiß , den Arbeiter -
führern wäre es lieber , sie könnten ihre Arbeit wichtigeren Auf -
gaben zuwenden , als ständigen Lohnkämpfen . Aber wenn der Ar -
beiter als vollwertiger Konsument in die Wirtschast eingeschaltet
werden soll , und diese Notwendigkeit erkennt sa auch Herr Dr . Dahl
an , dann bleibt doch den Arbeiterführern nichts anderes übrig , als
mit aller Energie und unter Anwendung aller zu Gebote stehenden
Mittel darauf zu dringen , daß die Arbeiter ein entsprechendes Ein -
kommen haben , das ihnen ermöglicht , Waren zu kaufen .

Die Arbeiterführer wissen ganz genau , daß es gar nicht darauf
ankommt , daß der Arbeiter „viel " Geld nach Hause bringt , sondern
das Wesentliche für die Wirtschaft ist doch , daß er mit diesem Gelde
sich in den Besig einer entsprechenden Warenmenge zu setzen vermag .
Jede Produktion , die nicht abgesetzt wird , hat ihren Beruf oerfehlt .

Wir wissen ganz genau , daß unserer Wirtschaft Betriebsmittel
fehlen . Aber woran liegt das ? Das liegt doch an den Methoden ,
die in der Inflationszeit angewandt wurden . Di « Flucht in die
„ Sachwerte " hat zn Substanzerweiterungen in ganz unerhörtem
Ausmaß geführt . Es wurden Produktionsmittel aller Art geschaffen ,
ohne zu bedenken , ob es möglich sei, diese Produktionsmittel voll
auszunutzen , und ohne zu bedenken , ob es möglich sei , für die Aus -
Nutzung dieser Produktionsmittel die Voraussetzungen zu schaffen .
Jetzt ist der Karren festgefahren . Der Fall Stinnes beweist dies ja
am deutlichsten .

Wenn wenigstens nur die richtigen Methoden angewandt würden .
Es ist in erster Linie notwendig , die erforderlichen Betriebsmittel
hereinzubekommen . Wenn in Friedenszeiten ein Geschäft mit ge -
ringem Kapital arbeitete , dann hatte es das Bestreben , dieses
Kapital schnell umzusetzen , selbst teilweise mit Verlust , denn
nur der schnelle Umsatz ermöglichte es , mit geringem Kapital zu
arbeiten . Heut « aber halten die Unternehmungen noch an den In -
flationsmethoden „kleiner Umsatz , großer Nutzen " fest . Die Waren
sind zu teuer Sie bleiben liegen . Die Produktionsmittel können
nicht ausgenutzt werden . Die Wirtschaft befindet sich in Nöten .

Diese Nöte solle « und müsse « beseitigt werden . Die Kosten der

Inflation haben die Arbeiter getragen . Sie wehren sich dagegen ,
daß sie auch die Kosten der Sanierung tragen sollen .

völlig unsinnig waren die Behauptungen des Herrn Dr . Dahl
über die amerikanischen Arbeitsmethoden . Wir wären

ncch mancher Richtung froh , wenn mir in Deutschland die amerikani -
scheu Arbeits - und Produktionsmethoden hätten . Nicht am Wider -
stand der Arbeiterführer liegt es , wenn sie bei uns nicht den Eingang
finden , den sie finden müssen . Einzig und allein die Unternehmer
find es , die es verhindern . Und warum ? Sehr einfach . Ihnen
fehlen die Mittel . Sie wissen ganz genau , daß unsere Produktions -
Methoden rückständig find und daß ein großer Teil der Wettbewerbs -
Unfähigkeit darauf beruht , daß unserer Wirtschaft die fortschrittlichen
Produktionsmethoden fehlen . Hier hätte die Technik die Aufgabe ,
Hand in Hand mit den Arbeitern zu gehen . Arbeiterführer herunter »
reißen ist sehr leicht . Besser machen , darauf kommt es a«.

Neue Bcrßaudlungen im Bolle - Konflikt .
Der Schlichter für Groß - Berlin hat im Lohnkonflikt bei der

Meierei Bolle die Parteien zu Donnerstag nachmittag zu Ver -
Handlungen über die von den Arbeitnehmern beantragte Ver -
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches geladen . Diese
späte Festsetzung der Verhandlungen , die sich vielleicht durch die

Arbeitsüberlastung des Schlichters erklärt , ist sehr bedauerlich . Die
Arbeitnehmer werden dadurch auf eine ganz außerordentliche
Geduldsprobe gestellt

Tic „ Rote �ahne " und der FEV .
Die „ Rote Fahne " geht abermals auf unsere Anmerkungen zu

dem Kampfe zwischen der Zentrale der KPD . und dem FEV . ein .
Das Blatt bemerkt , die „taktischen " Streitigkeiten im FEV . drehten
sich nur um die Frpge , „ wie die Herstellung der Gewerkschaftseinheit
am besten zu fördern fei ", aber diese irreführende Kennzeichnung
des Kampfes zwischen KPD . und FEV . benutzt es nur , um daran
die Behauptung zu knüpfen , wir wollten die Gewerkschaftseinheit
verhindern . Diese Walze kennen wir zum Ueberdmß . Sie dient in
diesem Falle ausschließlich dazu , die Aufmerksamkeit der Leser der
„ Roten Fahne " und vor allem der Mitglieder des FEV . vom Wesen
der Vorgänge im FEV . und vom Verhalten der KPD . ab zu -
lenken .

Statt dieses Ablenkungsmanöver zu versuchen , empfehlen wir
der „ Roten Fahne " , sich zu den Anweisungen zu äußern , die die
RGJ . - treuen Kommunisten im FEV . von der Zentrale ihrer Partei
bekommen haben , um Schneider und seinen Anhang zu
stürzen und den FEV . zu sprengen . Uns kann es gewiß recht
sein , wenn der FEV . so elend zugrunde geht wie er gelebt hat . Wir

haben keinen Anlaß , ihm gegen seine Feinde in der KPD . - Zentrale
beizustehen . Aber es liegt uns daran , der Arbeiterschaft zu zeigen ,
wie es in , Lager der kommunistischen Gewerkschaftspolitiker aussieht
und wie die KPD . ihre eigene Gefolgschaft belügt und betrügt .

Raus aus die Kartoffel « .
Wie die Telegraphenunion erfährt , beabsichtigt die Deutsche

Reichsbahngescllschaft , die Werkstötten Berlin zwei , Mark -

graphendamm , Berlin Lehrter Bahnhof , Breslau vier , Erfurt ,
Minden , Mainz , Guben und Pieschen zu schließen .
Die Werkstätten Rottwcil und Schwerin sollen soweit stillgelegt wer -
den , als nicht einige Anlagen von den vorhandenen Betriebswerk -

stätten benötigt werden . Ferner hat die Deutsche Reichsbahngesell -
schast in Aussicht genommen , die Werkstätten Arneberg , Breslau eins
und Magdrburg - Buckou aufzugeben . Die Stillegung erfolgt ,
weil die Reichsbahngesellschast aus Rentabilitätsgründen die Werk -
arbeit nach den modernen Werkstätten konzentriert . ( Dazu wird

noch einiges zu sagen sein . ) _ _

Rix in die Kartoffeln .
Di « Postverwaltung wird in den nächsten Tagen 1600 Der -

sorgungsanwärter als Beamte neu einstellen , ferner sollen weiter «
5000 Beamtenanwärter bei der Post neu eingestellt werden .

Unbedingt nötig erscheint es , daß die Post zunächst auf die
1� 000 unter 60 Jahre alten Wa rtefta ndsbeamten der Post , soweit sie
geeignet sind , zurückgreift . Ebenso erscheint es im finanziellen In -
teresie erwünscht , daß weiterhin die Post aus Beamte abzubauende
Verwaltungen ( Steuer , Elsenbahn usw . ) bei diesen Einberufungen
zurückgreift . _

Hirschls schwache Stunde .

Nach sechswöchentlicher Dauer ist kürzlich ein Streik der
Papierarbeiter in Pötschmühle - Krumau in der
Tschechoslowakei beendet worden . Die Führung der Bewe -

gung hatte der kommunistische a l l g e w e r k s ch,a s t l i ch e
Verband . Die kleine Minderheit der freigewerkschaftlich organi -
sierten Arbeiter hatte auf die Strciktaktik keinen Einfluß , es wurde
von ihnen aber selbstverständlich strengste Solidarität geübt . Die
Arbeit wurde bedingungslos wieder aufgenommen Di «

kommunistischen Führer schlössen mit den Unternehmern emen ver -

trag ab . der folgenden Passus enthält :
Die Firma erklärt , auf Grund des Streikes keine Maßrege -

lungen vorzunehmen , hingegen verpflichten sich die unterschriebe -
nen Arbeiterverkreler . dafür zu sorgen , daß diejenigen , welche wäh¬
rend des Streikes gearbeitet haben sowie deren Familien weder

innerhalb noch aaßerhalb der Fabrik wie Immer geartete Be -

lästigungen erfahren . Die Firma wird die gegen diese Be¬

stimmung Verstoßenden , auch wenn ihnen nur eine Mitschuld nach¬
gewiesen wird , entlassen und werden die unterschriebenen Arbeiter -

organisationen die vetrosfenen in keiner weise unterstützen .
Wir wiederholen : diese Bedingungen sind von den kom -

munistischen Führern unterschrieben worden , sie
haben sich darin nicht nur zum Schutz der Streikbrecher
in - und außerhalb des Betriebes verpflichtet, sis dürfen auch a u- f
keinen Fall die aufs Pflaster geworfenen Arbei -
t e r unterstützen . Hat schon jemals ein Beauftragter der freien
Gewerkschaften einen solchen Schandvertrag unterschrieben ?
Als die streikenden Arbeiter in einer Versammlung von diesen Ab -

machungen Kenntnis erhielten , begrüßten sie die kommmiistifchen
Führer mit den Rufen „ Verräter " und „ P f u i ". Einer von

ihnen , Herr H i r f ch l , entschuldigte sich damit , daß er in einer
„ schwachen Stunde " das Dokument unterschrieben habe . Den

betrogenen Arbeitern nützt das allerdings nicht viel , sie
hoben jedoch das eine gelSrnt , daß sie niemals wieder
den kommunistischen P h r as e n h- e l . d e n Gefolgschaft
leistenwerden .

Glücklicherweise beschränken sich Vorgänge von solcher Art auf

einzelne Fälle . Wehe der Arbeiterschaft , wenn es den kommu -

niftischen Gewerkschaftsstrategen gelingen sollte , auch größere Bewe -

gungen in die Hand zu bekommen !

13 000 Metallarbeiter von Eharleroi werden nach vorgenom -
mener Urabstimmung wegen Lohndifferenzen am Dienstag in den

Streik treten .

Die Maschinenformer von Keyling u. Thomas . Ackerstraße 129 ,

sind seit Freitag wegen passiver Resistenz ( infolge Nichtbewilligung
der Forderung von 58 M. Wochenlohn ) ausgesperrt und bitten ,

Solidarität zu üben . _ _ _ _

Bus öer Partei .
Albert Auerbach t - Bor wenigen Tagen oerstarb auf einer

Geschäftsreise der Kaufmann Albert Auerbach , ein temperament¬
voller . glänzender Redner und nngriffslustiger , gewandter Iour -

nalift der „ Jungen " . Bei der Reichstagswahl 1890 kandidierte

Auerbach im fünften Wahlkreis und oereinigte auf feinen Namen

eine große Stimmenzahl . . Der kulturellen Seite der sozialistischen
Bewegung brachte er ein großes Verständnis entgegen , und er

förderte tatkräftig die moderne naturalistische Bewegung und die

Bestrebungen der Berliner Volksbühne . Auerbach stand stark unter

dem Einfluß der antiparlamentarischen Flugschrift Wilhelm Lieb -

knechts : „ Heber die Stellung der Sozialdemokratie , insbesondere mit

Bezug auf den Reichstag . Dieser AntiParlamentarismus Lieb -

knechts war der Maßstab , mit dem er an die Aktionen der sozial -
demokratischen Fraktion herantrat . Er wurde 1891 als Journalist
und Geschäftsführer an die Magdeburger „ Volksfttmme " berufen ,
und Magdeburg sandte ihn als Sprecher der Opposition nach Erfurt .

Hier schied er nach dem Ausschluß Wilhelm Werners und Karl Wild -

bergers aus der sozialdemokratischen Partei aus . Auerbach glaubte
eitzen wachsenden , den revolutionären Elan der Partei lähmenden
Einslutz des Kleinbürgerttims auf die sozialdemokratische Taktik fest -
stellen zu können , und er drang auf die Organisation einer rein

proletarischen Partei , die sich ganz aus revolutionär - gewerkschastliche
Massenaktionen zum Sturz der kapitalistischen Regierung einstellte .
Er zählte zu den Gründern der „unabhängig - sozialistischcn Partei " ,
die sich 1891 im „Sozialist " in Berlin ein eigenes Blatt schuf . Seine

reoolutionär - sozialistischen Reden brachten ihm eine Gefängnis -
strafe ein .

Auerbach ist später nicht mehr politisch hervorgetreten . Bis zu
seinem Tode bekundete der vielseitig interessierte Mann die leb -

Hastesten Sympathien für die sozialistische Kulturbcwegung . Er
blieb ein überzeugter Anhänger des demokratischen Sozialismus ,
wenn er auch in einigen politischen Aktionen nicht die Marschroute
der sozialdemokratischen Partei innehielt . P . K.

Sport .
Rennen zu Grunewald am Sonnlag . den 14 . Juni .

1. Nenne n. 1. Jlex ( varga ) , 2. Rita (Elfi ein ) , 3. Palma ( Mb er »! .
Toto : 40 : 10. PI . 14,15,30 : 10. Ferner liefen : Sturm , Carneoal , Ceres ,
Louisiana , Lichtung .

2. R e n n e n. 1. Tod und Leben ( HayneS ) , 2. Beroll ( Hugucnin ) ,
3. Kheintochter ( H. Blume ) . Toto : 51 : 10. PI . : 18, 16, 15 : 10. Ferner
liefen : Orizaba , Rossini , Isonzo , Champsseuri , Roienketch , Brigant , Doberitz .

3. Rennen . 1. Hcldral ' tein ( HayneS ) , 2. Baronesse ( Huguenin ) .
3. Dioscur ( C. Schmidt ) . Toto : 55 : 10, PI , : 23, 26, 15 : 10, Ferner
liefen : Abenteurer , Olisant , Dollar , Sanguiniier , Sternberg . Abendwind ,

Habicht ,
4: Rennen . 1. Schneewittchen ( Q. Schmidt ) , 2. Mohn lVarga ) .

3. Mama ( M. Jentzsch ) . Toto : 41 : 10. Pl . : 12. 12 : 10. Ferner Uesen :
Siivo , Nektar .

» . Nennen . 1. . IdomeneUZ ( Teichniann ) , 2. Sanelon ( O. SchmiMj ,
3. Hampelmann ( F. Knlper ) . Toto : 84 : 10. Pl . : 28, 24 : 10. Ferner
liefen : Saturn , MiltiadiZ , Falsum

6, R c n n e n, 1. Fritz Fromm ( H, Blume ) , 2. Olive ( Pargo ) , 3. Lord
Clislen igranzke ) , Toto : 10 : 10 . PL ; 10, 10 : 10. Ferner liefen : Senow

7. Rennen : 1 . Great Gala ( Thielemann ) , 2, Frechdachs ( O, Schmidt ) .
3, Faai ( ZU Schmidt ) . Toto : 54 ; 10. Pl . : 18, 16, 30 : 10. Ferner
liefen ; Eros , Stolzenfels , Prometheus , Obotrit , Lemmei , Bcgoma , Brandung

Die Skadion - Rodrennen . die gestern nachmittag vor sich gehen
sollten , wurden wegen angeblich ungünstiger Witterung abgesagt
und aus Donnerstag , abends 6 Uhr , oerlegt . Diese
Maßnahme der Rennleitung erscheint unoer ständlich , wenn
man in Betracht zieht , daß zur Zeit der Zlbsage die Sonne freundlich
vom Himmel schien !

Verantwortlich füt Politik : Bictoe Schiff : Wirtschast : SIetdar Sateeans :
Gewerkfchafiskxweauna : I . Steinet ; ffeuitteton : $t . Zahn Schilowaki : Lokales

und Gangiaes : Rein Karstadt : nnieiqen Tb. Slaike : sämtlich in Berlin .
Betlaa : Vorwärts - Lerla » ®. m. b. 8. , Setiin . Druck: Vorwaets - Buchdeuckeeel
und Serlaasanftalt Paul Singer u. Co. . Berlin 633. 68, Lindenitraä « 3.

Sinalco !
die edite BOzhranse

zuckerget &ßi .
Nur nebensteh . Schutzmarke
bürgt für echte , gute Ware

Lieferanten :
Generalvertrieb : Starlck A Krüger , O. m. b. ff . , Landsberger Allee 6 —7

A. Bethge , N, Rfigener Straße ' 6
P. Klemmstein , N, Glcimstr , 63
C. Petrl , N, Gartenstraße 51
W Schimke , N. Schdnholz . Str . lS
E. Sichting , N. Lychener Str . 131
F. Voß Nachflg . , N, Ackerstr . 19
W. Gürtler , Steglitz , Körnerstr . lb
G. Hoflmann , Chart , Irtmmetr. 69
A Lleblg,Charl „Crolmannstr . 60

F. Fünning , SO, Wiener Str . 57 «
A. Riemer , SO, Kottb . vier 39- 40

. Evers , SO, Reich cnberg . Str . 56
F. Schettler , SO, Rubnbtryir Sir. 33
Q. Steiger , S, Schbnleinsir . 23
E. Rauch , SW, Neuenburg . Str . 28
J. Bartsch , C, Steinstrofle 28
P. Helnze , C, Fischerbrucke 15
R. Kluger , 0, Tasdorfer Str . 52

H, Fanselow , Charlottenburg , Römgenstraße 8
H. Tlek, Cbarloucnburg , Wilmersdorler Straße 146
M. Köhler , Wilmersdorf , Brandenburzlsche Straße 77
R. Hübner , Llchtertelde , Poisdamer Straße 1
W. Krßhnke , Tempelhof , Berliner Straße 97
H. Rohde , Weißensce , Kronprinzenstraße 4
C. Mllgge , Spandau , Weißcnburger Straße 16a
F. Müggenburg , Potsdam , Alte Loulsenstraße 22- 23
W. Kästner , Köpenick , Kaiser Wilhelm - Straße 107
Starlck & Krüger ; G. m b H„ Hermsdorf , Uadenstraße 15

INetropol - Theater
GrßBter Erfolg 8

Tausend
sflde Beint &en
Musmhir sekiaer Fraaen

2, 3. 4. 5. 6 M. e. c.

Bcieton ait en - Tneater
Uhr

Slctlincr Sänger
„ Das Dautsche Maar "

>a>ach tische m Muti Uirtr.
Dönhorf - Brett ' i i

Saal und Garten
n dl rätati Koffinmhtn- DinMer

Karl Tau i

II « Ulli . luil -ÜHIllMCai

Berliner Pralcr
Kastanienallee 7 —9

Tlctlcb t

ISr.Yarittt-Varstillg.
Kaffeeküche ab 3 Uhr geöffnet .

Anfang 4V, Uhr . Eintritt 50 -' f.

2
Merk an,
verzOglicb

Reparatur ia 3 Stunden .
Sttstzitzae # Kronen von 3 Mark an
Zahnziehen mit BetSabung ,
EchonendrS Plemblrrra von 3 Mark an
Günstige Zahlungsdrdlngung . »arantle .
S p r « ch , r l t 9—7, Senntags 9 —12 Uhr

» . Himer , ■i . sfssss . ; . '

nrntn l lottt . iw
Tigi I Uhr ;

kille -

Singer
Kon Barr « ns-
icsos Jini »

Abessinier -

Pumpen .
�« • tuan Filtne

«rtatzUUe .
. frei »! sie prafB
TKedlaak 6 te. .

' uaieotttrik .' Benin NU
Relnickn -

PlKrioapparale , Feldsfedier
Kaui . n je gut und p eiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbnser Dänin 98

Sad Sehmiedeberg
Lett�Haile Bahn Wittenberg - Eilenburjj

Elsenmoorbad�rulÄthS ' '
Volistindig renovier : Frauenleiden usw .

Kurzeit Mirz - Okt . Herrl . Waldgeg,Somm <rb . ,Tourisien .
ort Kurhaus mit Kongreßsä ' - n. Pmi. 761. it «t . !«<!rnrw«l1| .

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesthl . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . S6 - SS

Femsnrtdher : Norden 1108 ——
Filiale Wetten , Wllmersdort

Laadhausstr . 4 Tal. Pfalzhur f 983 !

Herstellung elektr Licht - , Kraft -
und Signalanlagen Verkauf alte i

elektrischer Bedarfsartikel

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Verkäufe
« anwann . «ihmeschlnrn für Soum « .

brauch und Gewerbe . ScilMhIun «. Rr .
»ototuT - ffierHIatf für all « Safttme
Cmil Saldarll , ®. m. d. S„ Kriedtich .
ftteftc 55a. Merkur 0268. »

Aul Tetlzatüiutä
- erren -

Kraben Garderobe
GUmmi M&llCl u Herren

eringe Wachen - oder Menauratr
BetTwiscbe , Oardken . Teppiche

Korbmöbel , K' etall ' -et en
Ante ! Gr . FrankfarterSlr . 34

Strnmbcrger Platz
mmmrnm Gefrtodet HM

iineleam . Linoleumlüufer . 90 ftcntl -
tneter , 3. 50, Linoleumteppiche Linoleum -
SltaV' iesss flSt l01- Morl ».

®tle «nheit nieiberfdcanl 18. - . �Ser.>>f° 15 - Waschtoiletten 15 . - «elt -stellen , komplett . 14_ _ , Älüfditofa 15 —
Rüdien 24 . - Gotllieb . SiUaeuec Sleug
bceuelin . c

Musikinstrumente

Biene » preiswert . «lapiermachee
Link. Brunnenstraße 85. *

Fahrräder

Linlenstenß « «51 »etreneäber , Damen .
tübet , Rennmaschinen ju Sinfübtunns -
preisen , kleine «nzahlunst , bemtemste
Teilsadluna . Schachmann . Llnienstr . 55.

I letltltBBtztsiaekt . witetzeBswn
Geltoaent Leerenoarderobe ». tadel -

loe . . "halten , „roste Auswahl , bllliae
. Preise . Lelhliaus Spleael Cbaullee .
steaftt 7.

«nkleideschrilake HO,- . rnMische Velt -
stellen 45. - Ginzelmöbrl . . Zadluna »-
erleiditetuna . Stein , AnNamrrNraste 20. '

Wn' rntrnntseliea , «ufleaeinoltogen ,
«etallbiltsn . C8ai | e ! »agus «. Kalter�

Kaufgesuche
lad er »der tauft Linien stroß » 10 «

Arbeitsmarkt

Slellenangehote t

Anstellige Arbeiterimten
.Ir unfett Spinnerei und Wederei , auch
nxcteT ' iite inn Jugendl che finC ( 9

|sofort lohnende Belcha - tigung .
Metzelcr Asbestwerke O. m« b. H. ,

Teltow bei BerUn .
von yahnrof Lichter «

ftlbe -Ost mit GtiaKsudshnUnte 1*0.
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